
Z u den eiligen Engeln n PeIne:
e1In neugotischer Kırchenbau VonNn (‚;onrad Wılhelm Hase

Der Architekt, Baurat und spatere Professor für Baukunst In Hannover, der Begründer
der s 1028 Hannoverschen Schule, Conrad Wıilhelm Hase (geb. Lö158, SEST.; 1902) gehört
neben August Reichensperger In Köln und eorg Gottlob Ungewitter in Kasse]l
den wichtigsten Inıtıatoren der neugotischen Kunst und Architektur In Deutschland.
Der Protestant Hase Wr ma{ßgeblich für den Entwurf des Eisenacher Regulativs im
Jahr IS61 verantwortlich, das die gotische Kunst und Formensprache für den Vall-

gelischen Kirchenbau als aNSCMCSSCH und vorbildlich festschrieb. twa gleichzeitig
bezeichnete Bischof Wedekin die zwischen 1854 und 1657 1m neugotischen Stil errich-
PE Marienkirche ın Lüneburg alsy sehr gelungenen und beispielhaften Kirchenbau.
Der 1560 gegründete Akademische Dombauverein ın Hildesheim propagıerte eben-
falls den gotischen Stil als den der christlichen Kunst ANSCIHNCSSCHECN.

Conrad Wıilhelm Hase eitete den Wiederaufbau und die Sanlerung der Cyriakuskir-
che In Duderstadt nach dem Stadtbrand VO  z 1652; nach seinen Plänen entstanden bıs
1563 die Westturme und der Dachreiter. twa gleichzeitig, IS61 und 1862, legte Hase
Wel Planserien für den Neubau der Laurentiuskirche ın Langenhagen (Eıchsfeld) VOTL,
die jedoch keine Z/ustimmung fanden. Im Jahr 1860 erhielt Hase den Auftrag, einen
Entwurf für den geplanten Neubau der kath Kirche ıIn Peiıne anzufertigen. ach mehr-
jahrigen Auseinandersetzungen zwischen Konsıstorium und Kirchenvorstand konnte
der Kirchenbau 1866 begonnen werden, 15 Maı 1566 erfolgte die Grundsteinle-
SunNng durch den Ortsgeistlichen, Z Marz 1868 die Weihe durch Bischof Wedekin.
ach den Plänen Hases War ınNe neugotische Backsteinkirche SOg Ziegel-Gotik) als
dreischiffige, tünfjochige Hallenkirche entstanden, mıt eingezogenem Chorraum mıt
Vorjoch und s/8-Schluss, alle Gewolbe mıt Kreuzrıppen überspannt. Dem nach
Suden orlentierten Bau wurde ein hoher urm mıt WEeI angefügten Ireppentuürmen
vorgelagert.

Di1ie Peiıner Kirche Ikann als zeıt- und ortstypisches Bauwerk VO  a hohem Rang cha-
rakterisiert werden;: S1Ee besticht durch hre grofßzügigen und reprasentatıven Abmes-
SUNSCH ebenso WI1€e durch die plastische Durcharbeitung der Wandflächen und die
reichhaltige, virtuose Verwendung glasıerter Ornamentsteine. Nicht zuletzt durch die
kurzlich erfolgte umfassende Restaurlierung und Sanlerung des Innenraumes gehoört
die Peiner Kirche den kunsthistorisch besonders wertvollen Baudenkmälern der
10zese und den überzeugendsten Beispielen der Neugotik der Hannoverschen
Schule.

Marıa Kapp
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